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Papıer selbst als »wohl dıe wichtigste« bezeıichnet: »Wıe können WITr In einer Welt, die sıch
immer mehr spaltet In diejeniıgen, dıie über ihr eigenes en und das en anderer entscheıden
können, und In dıejenıgen, dıe sıch NUur In das fügen können, Wäds andere für s1e organısıert und
aufgebaut en Systeme entwıckeln, die en enschen und Völkern wirklıche Miıtwirkung beı
der Entscheidungsfindung in Fragen gewährleısten, dıe ihr en berühren?« (37-38) 1eS$
edeute insbesondere, daß der ar nıcht sıch selbst überlassen bleiben darf, »55 als ob en
Subjekt ware, und nıcht en geeignetes Instrument, mıiıt dessen Hılfe enschen als Subjekte
handeln können« (41) Der ar als Steuerungsmiuittel der Wırtschaft funktioniert NUT unter der
Voraussetzung gee1i1gneter Rahmenbedingungen. Marktunvollkommenheıten, die sıch auf Kosten
der atur oder nıcht ar betenligter enschen auswiırken, mussen kompensIıert werden.
Deshalb dürfen Wettbewerb und Zusammenarbeiıt nıcht gegeneinander ausgespielt werden. Der
drıtte Wegwelser der »Universalıtät«, der mıt Hılfe VON Gal 3,28 formulhıert wiırd, verlangt, daßß
dıe tatsächliche globale Vernetzung der Wırtschaft UrC eın polıtısches Steuerungssystem
erganzt wird, das eın Handeln nach egoistischen Natıonalınteressen zugunsten wirklıch Uun1-
versaler Entscheidungsprozesse überwiıindet. 16S$ betrifft z.B die Welternährungsproblematık,
die Kontrolle multinationaler Konzerne und das Weltwährungssystem. Das Papıer greift In
diıesem Zusammenhang den Vorschlag eines In Analogıe Zu Weltsicherheitsrat einzurichtenden
Wırtschafts- und Sozlalrates der Vereıinten Nationen auf. Als dıe wichtigste Rıchtschnur ırd
schließlich dıe vierte Maxıme der Gerechtigkeıt Gottes genannt, die sıch in einer vorrangıgen
Optıon für dıe Armen konkretisiert. Als Beispiele führt das Dokument hiıer die Lage der
Urvölker, dıe Auslandsverschuldung und dıe notwendige Reform der UNO hne den An-
spruch erheben, eın allgemeınes odell vorzulegen, ırd das OKumen! VON einem KapI-
te] ZU ema »Handlungsmöglıchkeiten« abgeschlossen. Dıe geforderte Umkehr betrifft dabe1ı
den einzelnen in seiner Beziıehung ott und anderen Menschen, dıe Famlılıe und andere
kleinere Gruppen, aber auch das kirchliche Handeln auf der ene Vvon Gemeinden, Ortskırchen
und Landeskırchen. Schlıeßlich ordern die Autoren dazu auf, die bestehenden Institutionen einer
internationalen Zusammenarbeit In etzwerken, ROs und internationalen Organisationen auch
seitens der Kırchen besser nutzen Dabe1 gehe jedoch nıcht NUTr ein gemeıInsames
Aushandeln konkreter Problemlösungen und die Dıskussion unıversaler ethischer Normen;: auch
die gemeinsame uCcC nach geistliıcher Wahrheit und Sınngebung dürfe auf dieser Ebene NIC|
ausgeblendet werden, eıl SIE ıne wichtige Quelle VON Kraft und Gemeiminschaft darstelle
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Fabella, Virginla Oduyoye, Mercy mba (Hg.) Leidenschaft und Solidarıtda Theologinnen
der drıtten Welt ergreıfen das Wort, Edıtiıon Exodus Luzern 1992; 8Q

Erfreulicherweise lıegt NUunNn, 1er re nach Erscheimen der englıschen Orıginalausgabe, diese
wichtige Aufsatzsammlung der EATWOT-Frauen-Kommıissıon auch in deutsch VOTL, dıe einen
Ausschnuitt aus der Arbeıt In den Jahren darstellt
Der Tıtel ist rogramm. EATWOT-Theologinnen aus Afrıka, Asıen und Lateinamerıka

ergreifen hıer das Wort, leidenschaftlıch und solıdarısch AUN der Perspektive VO  —; Frauen der
Drıtten Welt Dımensionen femmistischer Befreiungstheologien aufzuzeigen. Sıe gehen dabe1ı VO  —_
ihren polıtıschen, sozlıalen und ökonomischen Lebenskontexten als Frauen der Dritten Welt aus,
dıe geprägt sınd VON Rassısmus, SeX1smus, Kolonialiısmus und Missıonilerung, VonNn einer doppel-
ten Diskriminierung als Angehörıige der Drıtten Welt und als Frauen. Dıe theologische Arbeıt der
EATWOT-Frauen ırd außerdem VO Wissen die Reichtümer ihrer Kulturen und tradıtionel-
len Relıgionen und VO Dıalog mıt anderen Relıgionen bestimmt. Aus dieser Perspektive tellen
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s1e nfragen herrschende patrıarchale Theologıien und Kırchen und entwıckeln eıgene, ZU
eıl recCc unkonventionelle theologısche Oonzepte, deren 1e]1 ine Befreiung er Menschen und
der Aufbau eiıner geschwiısterlıchen Gesellscha und Kırche Ist (10) »Wıe alle Befreiungstheolo-

aber auch ökumeniısch und kollektivgien ist der Zugang VON Frauen ZUT Theologıe induktiv,
1Im Vorgehen und inklusıv in seinen Perspektiven und Zielen« 184)
Dıese hıer reC kurz umrissene Aufgabe hat sıch dıe EAIWOT-Frauen-Kommıissıion

gestellt, deren Arbeıitsweise sıch in der vielschichtigen Konzeption der vorlıiegenden Aufsatz-
sammlung wıderspiegelt: en eıner Eıinlentung enthält das uch dreı Teıle mıt Jeweıls fünf bıs
sechs Artıkeln, In denen Ihemen afrıkanıscher, asıatıscher und lateinamerıkanıscher Frauen-
Theologien behandelt werden. Erweitert und ergäanzt werden die einzelnen Teıle dıe Jeweılıge
Abschlußerklärung der kontinentalen Frauenkonferenzen (Afrıka 19806, Asıen 1985, Lateın-
amerıka dıe Ergebnisse, nfragen und Perspektiven der EAIWOTI-Frauen für iıhren
Kontinent bündeln Dieses orgehen entspricht der Arbeıtsweise der Frauen-Kommıissıon, dıe
zunachs auf Okaler, natiıonaler und kontinentaler Ebene gearbeıtet hat, bevor sıch dıe
EATWOT-Frauen 1986 eiıner Interkontinentalen Frauenkonferenz in Oaxtepec/Mexıko
getroffen en Die Schlußerklärung dieser Konferenz bıldet den SC des vorlıegenden
Sammelbandes Be1ı der Auswahl der Beıträge für dıe dre1ı Kontinente wurde Wert darauf gelegt;
daß möglıchst viele Länder mıiıt ihren Theologinnen vertreten sınd (16) Diıie L.iste der Autorinnen

nde des Buches bestätigt auberdem das Bestreben der EAIWOT-Frauen, In diesem
Sammelband en ökumenisches Forum schaffen, wenngleıch Ss1e auch selbhst beklagen, daß
Beıträge VON orthodoxen Chrıstinnen fehlen (16) Inhaltlıch Orjlentieren sıch dıe Artıkel den
fünf großen, VO  ; der Frauen-Kommuissıon vorgegebenen Themengebieten: Bıbel, Chrıstologıie,
Ekklesiologıie, Spirıtualität und Methodologıe der Frauen-Theologie (15) wobe1l vermerken
ist, dal} nıcht alle Themengebıiete gleich stark vertreten sınd. Durch dıe doppelte Strukturierung
der Beiträge geographisch und thematıisch bieten sıch viele Arbeits- und Erkenntnismöglıich-
keıten für dıe LeserInnen. Leıder ist be1ı der Konzeption des Buches auf ine BCNAUC Datıerung
der einzelnen Artıkel und auf über dıe Anmerkungen hinausgehende Liıteraturverzeichnisse, diıe
das Weiıterstudieren erleichtert hätten, verzıichtet worden.
Aus den einzelnen Artıkeln [1UN einıge Inhalte, die MIr beiım Lesen bedeutsam erschıienen:

uUunacAs stellt die Eıinleitung VON FABELLA und ()DUYOYE ıne hılfreiche Anleıtung ZUr

Erarbeıtung der Aufsatzsammlung dar, da sS1e Informatıonen den Autorinnen und Quellen
Jefert SOWIE an! der fünf Themengebiete Schwerpunkte einıger Artıkel herausstellt (13-22)
Besonders beachtenswe erscheımnt der methodologısche Artıkel VON FABELLA 1-1 Sıe

betont, daß ıne gemeInsame Methodologıe als eın verbindendes Element kontextueller Theolo-
gıen sehen se1 Als 1e]1 Von Frauen-Theologien formulhıert sIe ıne »Befreiung aller Männer
und Frauen Von allem, Wäas s1e innerlıch und außerlich behindert«
Dıie ekklesiologischen Artıkel zeıgen neben vielen Gememnnsamkeiten auch kontinentspezifische

Unterschiede ährend dıe afrıkanıschen Frauen In ıhrem Kampf iıne gleichberechtigte
Stellung In den Kırchen auf hre Rolle In den tradıtionellen afrıkanıschen Relıgionen rekurrieren
(EDET A, 28110), arbeıten asılatiısche Kırchenfrauen eiıner Entmythologisierung der OM1I-
anz der Männer und einer Überwindung patrıarchaler Strukturen In Gesellschaft und Kırche
(TI'SE 156f) Die Lateinamerikanerın AQUINO weIlst auf iıne Zweiıteilulung der Kırche hın In iıne
Kırche, dıe die gesellschaftlıchen Unterdrückungsmechanısmen widerspiegelt, und ıne basıs-
oOrlıentierte Kırche, dıe sıch der Optıon für dıe Armen verpflichtet eıß AQUINO 240f)
Daß dıe Frauen der Drıtten Welt nıcht NUur et{was anderes haben als die Männer der

Driıtten Welt, sondern auch als dıe Frauen der Ersten Welt, zeıgt sıch In den christologischen
Beıträgen, in denen Jesus Christus als rlöser dUus$s unterdrückenden Strukturen erkannt ırd
Aufgrund der prägenden Erfahrung als kolonisierte enschen stehen z.B nfragen einen
exklusiıven männlıchen Erlöser, WIE s1e VON hıesigen Feministinnen gestellt werden, nıcht Im
Vordergrund der Überlegungen 179)
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Problematisch erscheımnt MIr beı einigen Artıkeln allerdings, daß eın befreiendes Christentum
»auf Kosten des Judentums« esche formulıert ırd (z.B 32 60:; 65f;

921, YOT: JIN, 163) 1e7 mMu Au meıner Sıcht noch Dıskussionen geben
Insgesamt dokumentiert dieser gelungene Sammelband In beeindruckender Weise diıe edeu-

(ung der Arbeıiıt der TWOT-Theologinnen. Er zeıgt zudem die Pluralıtät und Kontextualıtät
theologıscher Entwürfe auf und stellt für heologInnen der Ersten Welt ıne Herausforderung
und eın Angebot ZUuU Dıalog dar
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Hehrleınn, Yacın Mıssıon und AC: Dıie politisch-religiöse Konfrontation zwischen dem
Dominıkanerorden In eru und dem Vizekönig Francısco de Toledo (1569-1581) (Walberberger
Studıen, Theologische Reıhe, 16) Matthıas-Grünewald-Verlag Maınz 1992; 173

Es ehrt diıe Dominıkaner, daß sıe In ihrer Walberberger eıhe ine Heıdelberger Diıssertation
(beı ıke Wolgast) veröffentliıchen, für dıe auf dem mschlag mıt den Worten geworben ırd
»Der Streıit gIng ZUIN eıl NUur darum, wWwWer dıe Indiobevölkerung ausbeuten durfte«, dıie Krone
oder dıie Kırche. Allerdings ergıbt sıch auch aus der Untersuchung, daß die Domiminikaner dabe1
iıne leichtere Hand hatten als der Fiskus! Las (CCasas WAar noch nıcht ange (0)1 und seIn Geist
unter seinen Ordensbrüdern In Peru weiter. In einem Iraktat nıcht weniger als die
Rückgabe Perus seine legıtımen Monarchen gefordert, WECNN auch unter der Oberhoheıit eines
spanıschen »Kalsers«. Diese Gedanken In Peru bekannt, daß In den sechzıger Jahren
eruchte über derartıge Pläne der Krone umgıingen. Der IICUC Vızekönig Pedro de Toledo, der in
Peru endlıich wirtschaftlıche, polıtısche und kırchliche Ordnung chaffen sollte, also Grund
ZU Mißtrauen dıe Domuinikaner, dıe zudem iıne einflußreiche tellung In der Uud-
nıschen Kırche innehatten Nıcht NUT der Erzbischof VON ıma Wäal einer der ren Toledo kam
mıt dem Auftrag, unter anderem das könıglıche Kırchenregiment forcıeren, wobe1l sıch dıe
Rıvalıtät zwıischen Welt- und Ordensgeıistlıchen dıe Pfründen zunutze machen konnte Eın
drıtter Konflıktpunkt erga sıch AUSs der vizeköniglıchen Wırtschaftspolıitik eines planmäßigen
Abbaus der Sılberminen, denn dazu wurde indianiısche Zwangsarbeıit benötigt. Dem wıdersetzten
sıch die Domiminikaner aber geschlossen oder fast geschlossen. enn nach NeUETIEN Forschungen
ist der Verfasser der Denkschriuft VO  — uCcay, in der dıe Legıtimität der Inkaherrschaft
bestritten und diejenige der spanıschen Könige verteidigt wiırd, bıs hın ZUr heilsgeschichtlıchen
Begründung der Ausbeutung der Sılberminen, eın Domuinikaner, nämlıch Fray Garcija de JToledo,
eın Vetter und Vertrauter des Vızekönigs, der mıt diıesem AdUus Spanıen gekKommen WalT Und eben
diesen Vetter konnte der Vizekönig 1577 auf nıcht näher arende Weise ZUM Provıncıal des
Ordens wählen lassen, denn bıs dahın den en gespalten und die Las-Casas-Anhänger
zermur HRLEIN kann dreı Etappen dieses eges schıldern. Erstens die Entfernung der
dominiıkanıschen Seelsorger aus dem Bezırk Chucuımto Titiıcaca-See, der als besonders reich
galt, unter schweren, aber unbewilesenen und weder beweısbaren noch widerlegbaren Vorwürfen
der Ausbeutung und Bereicherung. Bezeichnenderweise erhöhte Toledo aber wenig später den
Steuersatz der Provınz und die ahl der VON ıhr für Potos1ı stellenden Zwangsarbeıter
Jeweıls 300 Prozent!
In der Theorie stand dıe Krone auf der Seıite der Dominiıkaner und der Gegner der Zwangs-

arbeıt, In der Praxıs schlug SIe sıch Urc ihr nützliches Schweigen auf die Seıte VON Toledos
Arbeıterpolıtık. Zweiıtens gelang Toledo mıt Hılfe Von Audıiencıia-Rıichtern, dıie zugleıich
Hochschullehrer N, und mıttels großzügıger materiıeller Ausstattung, den Domiminikanern dıie
Unıhnyversıtät ıma entwınden, für dıie dıe Kräfte des Ordens nıcht ausgereicht hatten Drıttens


